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Diesen Beitrag finden Sie im Internet unter 
www.alpenverein.de, „Services/Publikationen“

Das Risiko einer Verschüttung 
im freien Gelände lässt sich 
nicht auf Null senken. So ist 

im Notfall das Lawinenverschütteten-
suchgerät (LVS-Gerät) gefragt. Es er-
möglicht den Kameraden, Verschütte-
te zu orten und möglichst schnell zu 
bergen. Vorausgesetzt, das LVS-Gerät 
sendet korrekt!

So nicht!
Im Februar 2005 waren vier Skitou-
rengeher in Südtirol unterwegs. Alles 
Männer, die schon viele Jahre gemein-
sam auf Skitour gingen. Das Ziel war 
das Frankbachjoch. Am frühen Vor-
mittag erreichte die Gruppe eine Sen-
ke in zirka 2100 Meter Höhe. Als die 
zwei Vorausgehenden das Ende der 
Senke erreichten, löste sich der etwa 
50 Meter hohe Hang zur               Rech-
ten und verschüttete 
die beiden komplett. 
Die zwei dahinter ge-
henden Kameraden 

wurden nur bis zu den Knien bzw. 
überhaupt nicht verschüttet. Die Üb-
riggebliebenen begannen sofort mit 
ihren LVS-Geräten zu arbeiten. Ergeb-
nis: kein Signal auf dem etwa fußball-
feldgroßen Lawinenkegel! Die zwei 
Verschütteten hatten zwar ein LVS-Ge-
rät dabei, aber nicht eingeschaltet! Ein 
Check am Tourenbeginn wurde nicht 
durchgeführt. Einer der Verschütteten 
konnte nach einer Stunde und vierzig 
Minuten von der Bergwacht nach auf-
wändigem Sondieren aus den Schnee-
massen geortet und ausgegraben wer-
den. Er überlebte – ohne bleibende 
Schäden – dank einer kleinen Atem-
höhle und umfangreicher medizini-
scher Versorgung. Der zweite Ver-
schüttete konnte kurze Zeit später 
leider nur noch tot geborgen werden 
(siehe auch berg&steigen 4/05, „kein 

sig-
nal von 

werner m.“). 
Offensichtlich hatten die 

zwei auf diesem Abschnitt der 
Tour überhaupt nicht mit dem Ab-
gang einer Lawine gerechnet und des-
halb ihre LVS-Geräte nicht eingeschal-
tet. Lawinengefahr ist aber nicht exakt 
auszurechnen. Und Lawinen stellen 
keine Schilder auf: „Achtung, ab hier 
wird es gefährlich!“ Deshalb muss das 
LVS-Gerät vor Beginn der Tour akti-
viert werden und wird erst nach der 
Tour abgeschaltet. Nur ein sendendes 
LVS-Gerät ist die Basis für eine Or-
tung. Darüber hinaus gibt es aber eine 
ganze Reihe von Tipps zum zuverläs-
sigen Betrieb von Lawinenverschütte-
tensuchgeräten.

Ohne Saft kein Sendesignal
Alle LVS-Geräte werden mit Batteri-
en betrieben. Und zwar mit Batterien 
der Bezeichnung AA oder AAA. Sol-
che Batterien werden täglich zu Millio-
nen hergestellt – in Betrieben mit guter 
Qualitätskontrolle oder aber so billig 
wie irgend möglich. Das hat auch Ein-
fluss auf die Qualität. In einem Walk-
man sind schwache Batterien kein erns-
tes Problem. In einem Meter Tiefe vom 
Lawinenschnee verschüttet, entschei-
det ein schwaches Sendesignal eventu-

ell über Sein oder Nichtsein. 
Eine einwandfreie Span-
nungsversorgung des LVS-
Geräts ist also Trumpf für 
den Schneesportler. Ver-

wenden Sie deshalb bitte al-
kalische Qualitätsbatterien! Auf kei-
nen Fall wiederaufladbare Batterien, 

Lawinengefahr bedeutet Lebensgefahr! 

Angepasstes Verhalten verringert das 

Risiko. Kommt es dennoch zur 

Verschüttung, kann die Lawinen-

Notfallausrüstung Leben 

retten – wenn sie funktioniert.

 VON CHRIS SEMMEL UND 

    DIETER STOPPER

Pieps up!Pieps up!

Im Fall der Fälle hat man mit eingeschal-
tetem LVS-Gerät die Chance auf eine 
schnelle Bergung – hier ein Übungsbild.
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denn die reagieren empfindlich auf ge-
ringe Temperaturen. So wandelt sich 
die frisch geladene Batterie an einem 
bitterkalten Wintertag vom „Spitzen-
sportler“ zur „lahmen Krücke“. Und 
das sehr schnell. Nach der Tourensai-
son werden die Batterien aus dem Ge-
rät entnommen und erst zum nächs-
ten Winter neue Qualitätsbatterien 
eingesetzt. Denn auch Batterien guter 
Qualität können auslaufen und so das 
LVS-Gerät schädigen. Die Reparatur 
ist teuer und unnötig. Vor jeder Tour 
wird der Spannungszustand der Batte-
rien im LVS-Gerät überprüft. Moder-
ne digitale LVS-Geräte zeigen die Ka-
pazität der Batterien beim Einschalten 
in Prozent an. Ältere analoge LVS-Ge-
räte sind weniger komfortabel. Hier 
muss die Anzahl von schnellen Blink-
zeichen eines kleinen Lämpchens mit-
gezählt werden. Wie viele Blinkzeichen 
für eine einwandfreie Spannungsver-
sorgung nötig sind, steht in der Bedie-
nungsanleitung Ihres LVS-Geräts.

Hilfe, ich höre dich nicht!
Im Februar letzten Winter hat ein 
DAV-Mitglied an die Sicherheitsfor-
schung ein LVS-Gerät von Ortovox 
geschickt – ein F2, das schon weit 
über zwanzig Jahre alt war. Das DAV- 
Mitglied hatte festgestellt, dass das F2 
von einem neuen Pieps DSP der Firma 
Seidel nicht empfangen werden konn-
te! Offen-
sicht-

lich waren diese zwei 
Geräte nicht mitei-
nander kompatibel. 
Zur Ermittlung der 
Sendefrequenz sen-
deten wir das F2 an 
die Technische Uni-
versität München 
(TUM), Fachgebiet 
Höchstfrequenztech-
nik. Außerdem lie-
ßen wir dort bei ei-
nem Pieps DSP die 
Empfangsbandbrei-
te messen (ein herz-
liches Dankeschön 
an Herrn Prof. Biebl 
und Herrn Olbrich 
von der TU Mün-
chen!). Ergebnis: Das 
F2 sendete auf 457 
kHz plus 258 Hz. 
Das Pieps DSP wies 
eine Empfangsband-
breite von 457 kHz 
– 150 Hz und + 100 Hz auf. Jetzt war 
der Fall klar! Das F2 sendete auf einer 
Frequenz, die das Pieps DSP nicht hö-
ren konnte. Der GAU für Sucher und 
Verschüttete: Eine Ortung wäre hier 
nicht möglich gewesen!

Die Lösung des Problems gibt die 
Norm ETS 300 718 für LVS-Geräte 
vor: Die Frequenz, auf der LVS-Geräte 
senden dürfen, ist hier festgeschrieben. 
Vor dem Jahr 2001 durften LVS-Gerä-

te auf 457 kHz mit einer Toleranz 
von maximal +/– 100 Hz senden. 

2001 wurde die Norm ver-
schärft und dabei die Sende-

toleranz auf +/– 80 Hz für 
neue Geräte beschränkt. 
Auf der Empfangssei-
te schreibt die Norm vor, 

dass ein LVS-Gerät bei ei-
nem Sender, der exakt auf 
457 kHz sendet, eine Min-
destempfindlichkeit auf-

weisen muss. Die Norm schreibt aber 
nicht vor, wie weit die LVS-Geräte die 
„Ohren“ offen haben müssen. D. h.  
die Hersteller entscheiden selbst, wel-
che Sendetoleranzen das jeweilige LVS-
Gerät noch erkennt.

Wir von der Sicherheitsforschung 
meinen, dass Anforderungen zur Emp-
fangsbandbreite in die Norm für LVS-
Geräte formuliert werden sollten. 
Aktuell haben wir die Empfangsband-
breite digitaler und analoger LVS-Ge-
räte an der Technischen Universität 
München messen lassen. Ergebnis: 
Die Empfangsfenster sind sehr unter-
schiedlich breit. Wie im oberen Fall be-
schrieben kann das dazu führen, dass 
Sender, die außerhalb von 457 kHz +/– 
100 Hz senden, nicht mehr empfan-
gen werden können. Oder nur mehr 
mit stark eingeschränkter Reichweite. 
Wohlgemerkt: Normkonforme Sender 
können von allen LVS-Geräten zuver-
lässig und mit guter Reichweite emp-
fangen werden! Welche Gründe gibt 
es, dass ein Sender eine Frequenzdrift 
aufweist und nicht mehr innerhalb 
457 kHz +/– 100 Hz sendet? Die Drift 
kann zum Beispiel bauartbedingt sein. 

Pieps up!Pieps up!

Zwei, die sich nicht verste-
hen! Das blaue F2 sendet 

auf einer Frequenz, die 
das Pieps DSP nicht 
empfangen kann.

Kommunikationsprobleme zwischen „Alt“ und „Jung“.

DAV Panorama 2/2006
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Diesen Beitrag finden Sie im Internet unter 
www.alpenverein.de, „Services/Publikationen“

Für das F2-Gerät erläutert Ortovox: 
„Bei den ersten F2-Geräten der Jahre 
1980 – 1984 wurden zur Frequenzsta-
bilisierung Keramik-Resonatoren ein-
gesetzt. Diese erste Gerätegeneration 
weist daher eine größere Frequenzto-
leranz auf ... Wir empfehlen dem Kun-
den, diese Geräte nicht mehr zu benut-
zen...“ Auch wir sind der Meinung, 
dass die F2-Geräte der Baujahre 1980 – 
1984 nicht mehr benutzt werden soll-
ten. Erstens wegen der möglichen Fre-
quenzdrift. Zweitens sind diese Geräte 
bezüglich Bedienkomfort und der Leis-
tungsfähigkeit von vorvorgestern. Hier 
hilft nur die Investition in ein moder-
nes LVS-Gerät. Uns liegen keine wei-
teren LVS-Geräte vor, die eine bau-
artbedingte Frequenzdrift aufweisen. 
Bei neueren LVS-Geräten (jünger als 
zwanzig Jahre) ist die Sendefrequenz 
quarzstabilisiert. Hier darf davon aus-
gegangen werden, dass die Sendefre-
quenz auch über Jahre und Jahrzehn-
te stabil bleibt. Allerdings können alle 
LVS-Geräte durch mechanische Be-
schädigung eine mangelhafte Sende-
leistung oder eine nicht mehr norm-
konforme Sendefrequenz aufweisen. 
Möglich sind hier zum Beispiel knall-
harte Stürze des rasanten Tiefschnee-
begeisterten oder einfach das verse-
hentliche Fallenlassen des LVS-Geräts 
auf einen Steinfußboden. Gebrochene 
Antennen, Wackelkontakte oder ande-
re mechanische Beschädigungen sind 
dann nicht auszuschließen. Ortovox 
und Barryvox empfehlen deshalb eine 

Die Firma Seidel hat für das Pieps 

DSP ein Software-Up-Date zur 

Verbreiterung des Empfangsfens-

ters entwickelt. Das Up-Date kann 

kostenlos im Fachhandel oder di-

rekt beim Hersteller Seidel-Elek-

tronik aufgespielt werden. Damit 

können auch ältere Pieps DSP-

Geräte gedriftete Sender bis +/– 

500 Hz empfangen. Infos auch 

unter www.pieps.at.

:info:Software-Update
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Lage eines Verschütteten: Jede Minute 
zählt und Ihre Kollegen an der Ober-
fläche der Lawine haben Schwierigkei-
ten, ihre Geräte auch nur auf Empfang 
zu schalten. Wie schnell und effizient 
werden Sie dann bei der folgenden Su-

regelmäßige Kontrolle im Hersteller-
werk. Die erste Kontrolle von Orto-
vox-Geräten soll nach fünf Jahren ab 
Kaufdatum erfolgen. Dann in einem 
engen Intervall von zwei Jahren. Bar-
ryvox empfiehlt eine regelmäßige Kon-
trolle alle drei Jahre. Von den anderen 
Herstellern sind uns keine Kontroll-
empfehlungen im jeweiligen Herstel-
lerwerk bekannt.

Großer und Kleiner LVS-
Check
Ganz unabhängig vom LVS-Gerätetyp 
empfiehlt der DAV einen LVS-Check 
vor jeder Tour durch die Teilneh-
mer. Und zwar sollte jedes Ge-
rät sowohl im Sendemodus als 
auch im Empfangsmodus kontrol-
liert werden („Großer LVS-Check“). 
Dieser Check dient nicht nur der tech-
nischen Überprüfung, sondern nimmt 
auch die Schneesportler unter die Lupe. 
Hat jeder sein Gerät eingeschaltet? 
Und weiß auch jeder Tourengeher, wie 
sein Gerät von Senden auf Empfangen 
umgeschaltet wird? Falls Sie nun selbst 
ins Grübeln kommen, wie das Um-
schalten bei Ihrem Gerät funktioniert, 
dann versetzen Sie sich einmal in die 
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Erster Teil des „Großen LVS-Checks“: Empfangskontrolle

Vielfalt ist besser als       Einfalt!  
Aber: Alle Geräte  
müssen unterei- 
nander kom- 
patibel  
sein!
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che geortet? Der Perspektivenwechsel 
vom Sucher zum Verschütteten moti-
viert hoffentlich, das LVS-Gerät nicht 

nur als Talisman auf Tour mit-
zuführen, sondern auch zu ler-
nen, gut damit umgehen zu 

LVS-GERÄTE

ungefähr übereinstimmt. Bei einer Ent-
fernung von zirka zehn Metern soll-
te die Anzeige zum Beispiel zwischen 
acht und fünfzehn betragen. 

Hat der Prüfer ein analoges LVS, 
überprüft er, ob er ein gut hörbares 
Signal in der entsprechenden Emp-
fangsstufe passend zum Abstand des 
sendenden LVS-Geräts erhält. Der 
vorbeigehende Teilnehmer legt noch-
mal zirka 30 Meter zurück und ver-
packt dann sein LVS dicht am Körper. 
Auf Stockzeichen des Prüfers wieder-
holt sich das Prozedere mit jedem Teil-
nehmer, bis alle LVS-Geräte überprüft 
sind. Dann stellt der Prüfer sein LVS-
Gerät auf Senden und verstaut es kör-
pernah. Jetzt kann die Tour losgehen! 
Eine vollständige LVS-Kontrolle sieht 
auf den ersten Blick mühsam aus. Aber 
bei einem eingespielten Team geht der 
Test schnell und unproblematisch. Wer 
sein LVS nicht nur als Talisman um 
den Bauch binden will, kommt um ei-
nen Check nicht herum!

Der „Kleine LVS-Check“
Für Gruppen, die mehrere Tage hinter-
einander auf Tour gehen, halten wir ei-
nen täglichen vollständigen LVS-Check 
nicht für notwendig. Es sollte aber vor 
der Tour zumindest überprüft werden, 
ob alle ihr Gerät auf Senden einge-
schaltet haben („Kleiner LVS-Check“). 
Denn Menschen machen nun mal eine 
ganze Menge und zudem die dümms-
ten Fehler!

Kleiner LVS-Check: Alle Teilneh-
mer stellen auf Senden und verpacken 
ihr Gerät korrekt am Körper. Sie stel-
len sich in einer Reihe auf, mit einem 
Abstand von zirka drei Metern. Der 
Prüfer geht von Teilnehmer zu Teil-
nehmer und hält sein LVS-Gerät ganz 
dicht an das Sende-LVS. Ist das Emp-
fangssignal auf der untersten Entfer-
nungsstufe sehr laut oder die Anzeige 
deutlich unter 0,8? Dann weiter zum 
nächsten Teilnehmer. Achtung Prüfer: 
Nach der erfolgreichen Kontrolle muss 
das eigene Gerät auf Senden umgestellt 
werden! Der Test geht blitzschnell und 
sollte standardmäßig durchgeführt 
werden!  

können. Verlangen Sie 
das von sich selbst und 
erwarten Sie das auch 
von Ihren Tourenpart-
nern. Viele Sektionen 
bieten ein „Pieps up“ 
an. Hier lernen Sie mit 
Spaß und Spannung gut 
mit Ihrem LVS-Gerät 
umzugehen.

Erst Empfangs- 
dann Sendekontrolle
Zurück zum LVS-
Check am Beginn der 
Tour: Zunächst stellen 
sich alle Teilnehmer in 
eine Reihe und stellen 
ihr Gerät auf Empfang. 
Das Gerät wird noch 
nicht verstaut, sondern 
in der Hand behalten. 

Der Abstand sollte jeweils ungefähr 
zwei bis drei Meter betragen. Ein Teil-
nehmer oder der Gruppenleiter stellt 
sein LVS auf Senden und geht dicht an 
jedem Teilnehmer vorbei. Dabei nähert 
er sein sendendes LVS an das jeweilige 
Empfangs-LVS an. Nimmt die Anzei-
ge des Empfängers kontinuierlich ab? 
Oder wird der Ton immer lauter? Sind 
alle LVS überprüft und in Ordnung, 
kommt der zweite Teil des Checks. 

Der Prüfende geht zirka 20 bis 
30 Meter von der Gruppe weg und 

schert dann zehn Meter aus der 
Spur aus. Jetzt stellen alle ihr 
LVS-Gerät um. Die Teilneh-
mer auf Senden, der Prüfende 
auf Empfang. Auf ein  Stock-
zeichen des Prüfenden geht 
nun jeweils ein Teilnehmer 
auf der Spur am Prüfenden 
vorbei und zielt dabei mit 
seinem LVS auf diesen. 
Der Prüfende wiederum 
zielt mit seinem Gerät 
auf den Teilnehmer und 

schaut sich seine LVS-An-
zeige beim Vorbeigehen des 

Teilnehmers an (optimale Koppellage). 
Er schätzt dabei ab, ob die Anzeige mit 
der Distanz zwischen den LVS-Geräten 

Zweiter Teil des „Großen LVS-Checks“: Sendekontrolle


